
BOCKLE STEGMANN FRANZ TC. un heologie ist e ıne ‚„‚Diakonie der
Hg.) Kırche und Gesellschaft 1eute. (FS (GTO- Vernunft“ eisten, ebDer ın ‚‚Impulse
ner) Schöningh, Paderborn 1979 S  rt für sozıiale Innovathonen Möglichkeiten un

19.80. Grenzen der Kirche”; der Jlerrorısmus (als
Schüler un Kollegen überreichen Tanz Groner Grundwertverweigerung) zwingt nachzuden-
7z7u Geburtstag eine Festschrift, der als DIE ken ber ‚‚Pluralismus und Grundwerteini-
rektor der Amtlichen Zentralstelle für kirchliche gun  44 Roos); eıne Bilanz Grundwertdis-
Statistik un: als Ordinarıus für Christliche ( 30< kussion zıieht BRöckle ın ‚‚Grundhaltungen

Grundwerte Überlegungen Zu Verlustsellschaftsliehre ın Bonn intensiv Anteil ahm Werten un! Normen 1Im weltanschaulichen Plu-dem Dialog der kath Sozijallehre als theol Diszıi-
plin mit säkularen Wissenschaften wıe Statistik, ralismus der Gegenwart“; den Beitrag, der Kıirche
deren ‚‚Sprache der ahlen der Geehrte SUOU- In der Menschenrechtsdiskussion bespricht
eran EeNeTTSC! Autoren leisteten Beiträge, GIerS, ordnungspolitische Leitnormen aus

davon sind unter dem (nicht sehr zutreffen- christlicher Verantwortung tfinden sıch ın ‚„Hu
manisierung der Leistungsgesellschaft ausden) Stichwort ‚‚Dokumentatıon” 11—-111) christlichsozialer ıcht“ Nawroth) Weiteresammengefalßst, zeigen ‚„„Aktuelle Aufgaben Themen sind: ‚‚Das wirtschaftliche Wachstumder TC| ın der gesellschaftlichen Situation VO

heute'  44 auf( und dıe Kirche“ üller), ‚‚Mitbestimmung
Vielfache Variation des Motives” Wall-Die Beiträge des Abschnittes 11—111) unter- raff); em zentralen Ihema des Friedens In denstreichen die Überzeugung Franz (sroners Köl modernen Sozialdokumenten der Kirche geht1eTr Pastoratt, ‚Jede erapie ber Zsıfkovits ach (‚‚Katholische Sozijallehre und

ıne richtige Diagnose VOTaus ıst notwendig,
ıne solche sachlich nd möglıchst vielseitig uch moderne Friedensforschung”‘), Weiıler dem
mıit den modernsten Mitteln {wa der Statistik ‚‚Abrüstungsproblem ach der Soziallehre der

Kirche ıIn aktueller Sicht“; der Beitrag VOund der So0zlologıe stellen“” (89, Anm 50 W. Hamelbeck ‚Kirche und Sozlalprınzıplen"verwerte 7 ulehner empirisches Zahlenma- schließt die. Reihe der Beiträge ab: ‚„‚Die Sozial-terjal aus$s der kirchenamtlichen Statistik und aQus inzıplen der TC| auf allen Gebieten deskirchen- un religionssoziologischen Untersu- p!  M ıteinanders der Menschen innerechungen, ‚‚Zur pastoralen Lage der rchen Richtschnur immer Gewissenserfor-
ın der Bundesrepublik Deutschland Aussagen
machen können, verwendet cdie schung seın  «” (292), uch natürlich für die Kirche

selbst.jährliche statistische Erhebung der NSIC Diese Festschrift ıst e1n Buch für die Menschen,ın Deutschland, diese und ihre Entwicklun- die mehr enn Je ‚‚nach dem Beitrag der Kirche ın
SCn un Tendenzen ın Zahlen VO  j 963-1976 der gesellschaftlichen Herausforderung onaufzuzeigen. Schwarz untersucht mittels Un-
erlagen des Statistischen Bundesamtes die Ur- teristik der Autoren

heute‘ fragen. Sehr tehlt ıne kurze Charak-
sachen un!: die ‚Gesellschaftlichen Aspekte des

ın der Linz Walter SukGeburtenrückgangs Bundesrepublik
Deutschland”“ Während diese drei Beiträge
Überblicke gewinnen, Wandlun und deren SCHMALZULE UDO FRIEDRICH, Ehe und Famıilıe
Richtungen feststellen un: Sch ußfolgerungen IM Blickpunkt der Kırche. kın inhaltsanalytisches
für (pastorales, esellschaftliches, pädagogi- Forschungsprogramm Zielwerten In deut-
sches an ziehen wollen, beschäftigt schen Hirtenbriefen zwischen 1915 un 1975

(Freıb. IhSt 113) (AIV 466.) Herder, Freiburgsich K Vogt mıit der „Frage der Meüßbarkeit
1979 lam 68 —religiöser Phänomene‘‘ un mıit der eO| Rele-

alnlz der Ergebnisse empirischer Sozialtor- Der Titel ıst korrekt, könnte ber uch azu VOCI-schung. Schneider stellt schliefßlich drei, Le- führen, einen Inhalt erwarten, den das Buchverkusen erprobte, computergestutzte mathe-
matische ‚‚Neue Methoden für die sOozlaltheolo- nıcht bietet: ıne Analyse der Hirtenbriefe Un

gische orschung” OT, wobei (abweichend VO ’hemenkomplex khe und Famıilie Diese nhalts-
analyse verspricht Sch für die Zukunft Hier

ıchen Sprachgebrauch) wissenschaftliche S0O- wird das Forschungsinstrumentarıum vorgelegt,zialtheologie verstanden wird ‚als die termı1ıno- mıit dem die Hirtenbriefe bearbeitet werden kön-logische Zusammenfassung, der usdrucke wıe | heses Buch gehört 1ın cdie wissenschaffli-Christliche Gesellschaftslehre, Katholische S50- chen Bibliotheken und wird VOo allen eologenziallehre m.  v (89, Anm ZUT: Kenntnisewerden mussen, die 1Im
Die Beiträge des Abschnittes greifen Schwer- Randbereich zwischen eologie und SOzialwıs-
pun  e un Problemtelder der kath Soziallehre senschaft arbeiten. Am FEnde des Teils (Ent-
auf, zeıgen iıhre acC un Ohnmacht und da- wicklung der Fragestellung) tormuliert Vt
mıit uch Möglichkeıiten und trTenzen der Kirche Arbeitshypothesen. Im eıl werden Merkmale
ın der gesellschaftlichen Situathon und Heraus- ın den Aussagen der Hirtenbriefte gesucht, dıe
forderung VO eute ann MUur ıne ersicht empirische Anhaltspunkte für die Klärung der
geboten werden. Markierungspunkte ZU Stel- Hypothesen liefern. Teıl dient der Entwicklung
enwert des COChristlichen ın der Politik zeig VoO Kategoriensystemen. Als Zielwerte sind Re-

Stegmann (‚‚Kirchlicher Heilsauftrag und produktion, Rekrutierung und lebenslange ehe-
profane Weltgestaltung””); Hauptaufgabe der lıche Gemeinschaft herausgehoben. Besonders

211

BOCKLE FRANZ/ STEGMANN FRANZ JOSEF 
(Hg.), Kirche 11 11d Gesellschaft lle11te. (FS f. F. Gro­
ner) (297.) Schö ningh, Paderborn 1979. Kart. 
DM 19.80. 
Schüler und Kollegen überreichen Franz Groner 
zum 65. Geburtstag eine Festschrift, der als Di­
rektor der Amtlichen Zentralstelle fü r kirchliche 
Statis tik und als Ordinarius für Christliche Ge­
sellschaftslehre in Bonn intensiv Anteil nahm an 
dem Dialog der kath. Sozialleh re als theol . Diszi­
plin mit säkularen Wissenschaften wie Statistik, 
deren „Sprache der Zahlen" der Geehrte sou­
verän beherrscht. 17 Autoren leisteten Beiträge, 
fünf davon sind unter dem (nicht sehr zutreffen­
den) Stich wort „ Dokumentation" (11-111) zu­
sammengefaßt, 12 zeigen „Aktuelle Aufgaben 
der Kirche in der gesellschaftlichen Situation von 
heu te" auf (115-292). 
Die Beiträge des 1. Abschnittes (11-111) unter­
streichen die Oberzeugung Franz Groners (Köl­
ner Pas toralblatt, 1959): ,,Jede Therapie aber setzt 
eine richtige Diagnose voraus. Es ist notwend ig, 
eine solche sachlich und möglichs t vielseitig auch 
mit den moderns ten Mitteln etwa der Statistik 
und der Soziologie zu stellen" (89, Anm. 6) . So 
verwertet P. M. Z11/e/111er e mpirisches Za hlenma­
terial aus der kirchenamtlichen Statistik und aus 
kirchen- und relig ionssoziologischen Untersu­
chungen, um „Zur pastoralen Lage der Kirchen 
in der Bundesrepublik Deu tsch land" Aussagen 
machen zu können, verwendet D. Rohde die 
jährliche statistische Erhebung der evang. Kirche 
in Deutschland, um diese und ih re Entwicklun­
gen und Tendenzen in Zahlen von 1963-1976 
aufzuzeigen. K. Schwarz un tersucht mittels Un­
terlagen des Statistischen Bundesamtes die Ur­
sachen und d ie „Gesellschaftlichen Aspekte des 
Geburtenrückgangs in der Bundesrepublik 
Deutschland". - Während d iese d rei Beiträge 
überblicke gewinnen, Wandlungen und deren 
Richtungen festste llen und Schlußfolgerungen 
fü r (pasto rales, gesellschaftliches, pädagogi­
sches .. . ) Handeln ziehen wollen, beschäftigt 
sich K.-H. Vogt mit der „Frage der Meßbarkeit 
religiöser Phänomene" und mit der theol. Rele­
vanz der Ergebnisse empirischer Sozia lfor­
schung. L. Sd111eider stell t schließlich drei, in Le­
verkusen erprobte, computergestützte ma the­
matische „Neue Methoden fü r die sozialtheolo­
gische Forschung" vor, wobei (abweichend vom 
üblichen Sprachgebrauch) wissenschaftliche So­
zialtheologie verstanden wird „als die termino­
logische Zusamme nfassung der Ausdrücke wie: 
Christliche Gesellschafts lehre, Katholische So­
ziallehre u. a . m ." (89, Anm. 3). 

Die Beiträge d es 2. Abschnittes greifen Schwer­
p unkte und Problemfelder der ka th. Soziallehre 
auf, zeigen ih re Macht und O hnmacht - und da­
mit auch Möglichkeiten und Grenzen der Kirche 
in der gesellschaftlichen Situation und Heraus­
forderung von heu te. Es kann nur eine übersieht 
geboten werden. Markierungspunkte zum S tel­
lenwert des Christlichen in der Politik zeigt 
F. J. Steg111a1111 (,,Kirchlicher Heilsauftrag und 
profane Weltgestaltung"); Hauptaufgabe der 

Kirche und Theologie ist es, eine „Diakonie der 
Vernunft" zu leisten, so W. Weber in „ Impulse 
für soziale Innovationen - Möglichkeiten und 
Gre nzen der Kirche"; der Terrorismus (als 
Grundwertverweigerung) zwingt nachzuden­
ken über „ Pluralismus und G rundwertein i­
gung" (L. lfoos); eine Bilanz zur Grundwertdis­
kussion zieht F. Böckle in „Grund haltungen -
Grundwerte . Überlegungen zum Verlus t von 
Werten und Normen im weltanschaulichen Plu­
ralismus der Gegenwart"; den Beitrag der Kirche 
in der Menschenrechtsdiskussion bespricht 
/. Giers, ordnungspolitische Leitnormen aus 
christlicher Verantwortung finden sich in „Hu­
manisierung der Leistungsgesellschaft aus 
christlichsozialer Sicht" (E. Nawrotll). Weitere 
Themen sind: ,,Das wirtschaftliche Wachstum 
und die Kirche" (J. H. Miiller), ,,Mitbestimmung 
- Vielfache Variation des Motives" (H. J. Wall­
raff); dem zentralen Thema des Friedens in den 
modernen Sozialdokumenten der Kirche geht 
V. Zsifkovits nach (,,Ka tholische Soziallehre und 
moderne Friedensforschung"), R. Weiler dem 
„Abrüstungsproblem nach der Soziallehre der 
Kirche in aktueller Sicht"; der Beitrag von 
W. Hamelbeck „Kirche und Sozialprinzipien" 
schließt d ie. Reihe der Beiträge ab: ,,Die Sozial­
prinzipien der Kirche .. . auf allen Gebieten des 
Miteinanders der Menschen . . . innere 
Richtschnur zu immer neuer Gewissenserfor­
schung sein" (292), auch natürlich fü r die Kirche 
selbst. 
Diese Festschrift ist ein Buch für die Menschen, 
d ie mehr denn je „ nach dem Beitrag der Kirche in 
der gesellschaftlichen Herausforderung von 
heute" (7) fragen. - Sehr fehlt eine kurze Charak­
teristik der Autoren. 
Linz Walter S11k 

SCHMÄLZLE UDO FRIEDRICH, Elle 1111d Familie 
im Blickp1111kt der Kirche. Ein inha ltsanalytisches 
Forschungsprogramm zu Zielwerten in deut­
schen H irtenbriefen zwischen 1915 und 1975. 
(Freib. ThSt 113) (XIV u . 466.) Herder, Freiburg 
1979. Kar!. 1am. DM 68.-. 

Der Titel ist korrekt, könnte aber a uch dazu ver­
führen, einen Inhalt zu erwar ten, den das Buch 
nicht bietet: eine Analyse der Hirtenbriefe zum 
Themenko mplex Ehe und Familie. Diese Inhalts­
analyse verspricht Sch. für d ie Zukunft. Hier 
wird das Forschungsinstru mentarium vorgelegt, 
mit dem d ie Hirtenbriefe bearbeitet werden kön­
nen. Dieses Buch gehört in d ie wissenschaftli­
chen Biblio theken und wird von allen Theologen 
zur Kenntnis genommen werden müssen, die im 
Randbereich zwische n Theologie und Sozialwis­
senschaft arbeiten. Am Ende des 1 . Teils (En t­
wicklung der Fragestellung) formuliert Vf. 17 
Arbeitshypothesen. Im 2 . Teil werden Merkmale 
in den Aussagen der Hirtenbriefe gesuch t, die 
empirische Anhaltspunkte fü r die Klärung der 
Hypothesen liefern. Teil 3 dient der Entwicklung 
von Kategoriensys temen. Als Zielwerte sind Re­
produktion, Rekrutierung und lebensla nge e he­
liche Gemeinschaft herausgehoben. Besonders 
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Herzen hegt dem Vt die e0 Relevanz S@1- geben Zapotoczky un: teilweise M Z u-
[165 Forschungskonzeptes, über dıe der Schluls- lehner.
teıl hnande |Dem angekündigten muit der kine eigene Gruppe bilden die etzten Beiträge:
rnte der vorgelegten wissenschaftlichen Arbeit SIE behandeln VOmM Standpunkt der kath S507z1al-

IHNZ
darf Nan mıt großer Erwartung entgegensehen.

Bernhard / 1ss
lehre die Osterr. 5Suk) nd die polnischen
(F azure sozialwissenschaftftlichen Refor-
116NMN und die diesen zugrundeliegenden Leitbil-
der, die Versuche einer Koexistenz zwischen Kır-ZAPOT!  KY Hg.) Werte und Gesell- che und Staat ın Polen durch ‚„bedingte Tole-schaft ım Wandel Polnisch-Österreichisches KOl- ranz“” (H Rawalski) SOWIE globale Friedenspro-loquium 1976 131} O Landesverlag Liınz

1978 Kart lam. 120 [ IM 8.50) bleme ( Zsitkovits). Der letzte Beitrag, ragt
durch seine kritischere Einstellung heraus. 50

Das Buch bringt die sehr unterschiedlichen Bel- bietet das Werk 7 Wäal keinen dUSSCWOCNHNENtrage der Teilnehmer am Kolloquium ın |ınz Überblick über das angesprochene ema, wohl
Wenn uch Hg versuchte, die Ergebnisse der aber einen kinblick ın die Arbeit Von 5SoziologenDiskussion einzuarbeiten, /a 1Ur teilweise g - un SOzialethikern ıIn Osterreich und Polen.
lungen ıst Wıen Irmfried Speiser
Inhaltlıch kann [an verschiedene Typen Von

Beiträgen unterscheiden. Nur 1n Ansatzen wird UARDINI ROMANO, Der Heilbringer In My-
(meıst ın en ersten Abschnitten) versucht, thos, Offenbarung und Polıtık kine theolo-

Theorien (Ch gisch-politische Besinnung. (84.) (Topos- TBziologische einzubringen.
Grünewald, Mainz 1979 Kart lam. 5.80Schmierer verwechselt dabei Modellanspruch

und Modellerfüllung, indes Dyczewski bzgl. Im Anschlufß an die Fernsehserie Holocaust hat
der Massenmedien die einschlägige Forschung Nan diesen 1946 erstmals erschienenen Aufsatz
nicht reziplert, W as mı1 der Schwierigkeit der Li- ın einem eigenen Büchlein wiederveröffentlicht.teraturbeschaffung ın Polen zusammenhängen
mag.) Bei den empirisch orentherten Arbeiten

stellt darın die Entwicklung Deutschlands
NS-Staat ın einen tieferen religiösen und

die den sozlalen Nandel betreffen und VOIMN fach-
tinden siıch einzelne Untersuchungsergebnisse, lıgionsgeschichtlichen Zusammenhang: He

hend VO  — der Entstehung der Mythen nıt iıhrer
lıchen Standpunkt der Kez. den interessantesten unpersönlichen zyklischen Weltschau, zeig CT
Teil des Buches bilden. Bei den Kırchenbesu- ihre Sublimierung 1m persönlichen Heilbringercherzahlen un Wahlergebnissen sind direkte
Vergleiche verschiedener re möglich

CO hristus Die NS-Propaganda hingegen griff
ehner), für die Linzer Studenten wurde eine

wıeder auf dıe alten Mythen zurück, setzte Blut

eC|
un Kasse che Stelle der Person un baute Hıt-

Vergleichserhebung durchgefü hrt ler als den MCeCUEN Heilbringer auf — die christlicheenz), während der Vergleich VO Keligion wurde durch den vorchristlichen My-Schmierer doch sehr verschiedene rund- hos ersetzt Zentral bei ist der Gedanke desgesamtheiten betrifft kin anderer Weg, sozialen
Wande!l A erfassen, beruht auf der direkten FEr-

christlichen Europas, das der vernichten
wollte, un das seinerseiıits ın eine MCUE Zukunftfragun VO Unterschieden 1er zwischen erleb- ZUu führen VeEIINAS.ter geplanter Erziehung) un: auf der Fest- SO manche Gedankenführung des VE (um den

stellung Inkonsistenzen (L Wilk) SOWI1e 1Im &S schon seıit ein1ger Zeit ziemlich still gewordenVergleich verschiedener Bevölkerungskategori- ist) wirkt heute bei ler KRichtigkeit leicht VOT-
S VO denen [an annımmt, daflß S1e VOoO SOZ71a- taubt, die kinleitung ber das Entstehen Volen Nandel unterschiedlich betroffen wurden:
städtische un ländliche Bevölkerung Denz, Mythos un Religion uch langatmig. I)och

uch Pıwowarski).
hat die religiösen Zusammenhänge des Hıt-
erkults sicher richtig gesehen und ıst damıut uch

ıne mehr globale Beschreibung des sozialen heute noch lesenswert, zumal CTr als eologe
Wandels versuchen Pıiwowarski, ( — zugleich uch e1n Meister der deutschen 5Sprache

Wäalr.zewsk] und Kondziela. Sie behandeln äahnliche WıenThemenkreise (dıe Stellung VoOo Keligion un (‚ ünter Stemberger
Kirche 1m heutigen Polen und cdiıe Bedeutung der .  1:3  PADAGOGIKFamiılie für die Tradierung religiöser erte),
kommen aber zZzu unterschiedlichen Ergebnissen: MAY STEINWEDE D Vorlesebücher Relit-

QI0N, Serie Freiheit Verantwortung, SerePiwowarski findet eine A traditionelle Kelig1i0si- Mensch Mıtmenschff (Je U Diastat, auch Dyczewski stellt fest, da{fß sich wenig Benzinger, Zürich Kaufmann, Lahr 1978 Jegeändert habe, beurteilt 1eSs ber eindeutig pOSI1-
UV; Kondziela erkennt ıne 1m wesentlichen g- Mappe D d
glückte Anpassung der IC| cdie geänderten |)as bes. ın Deutschland un! ın der Schweiz VOTI-
Verhältnisse 1 urowskis Beitrag ist etwas all- breitete, 3bd ‚‚Vorlesebuc. Keligion” 500 C 285
gemeılner: zeigt auf, daß der S0O7Z100 konomi- schichten un Gedichte) findet ın diesen Diase-
sche Wandel un seıne Auswirkungen auf Wert- men eEıNne den sicherlich gut belebende und 1N-
vorstellungen ditferenzierter sind als vielfach tensivierende Ergänzung. Die Bilder sollen
ANSCHOMUMEN wird. Eine umfassendere Darstel- allem als Impulse dienen, als ‚‚Gesprächseröff-
lung des sozlalen Wandels seit 1945 in (Osterreich ner““ Zzu jeweiligen ema der DA kErzählung.
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am Herzen liegt dem Vf. die theol. Relevanz sei­
nes Forschungskonzeptes, über d ie der Schluß­
teil handelt. Dem angekündigte n Bd. mit der 
Ernte der vorgelegten wissenschaftlichen Arbeit 
da rf man mit großer Erwartung entgegensehen. 
Linz Bemhnrd Liss 

ZAPOTOCZKY KLAUS (Hg .), Werte 1111d Gcse/1-
sclznft im Wn11dd. Polnisch-österreichisches Kol­
loquium 1976. (15 1.) 00. Landesverlag Linz 
1978. Ka rl. 1am. S 120.-, D\11 18.50. 

Das Buch bringt die sehr unterschiedlichen Bei­
träge der Teilnehmer am Kolloquium in Linz. 
Wenn auch Hg . versuchte, die Ergebnisse der 
Disk!JSSion einzuarbeiten, was nur teilweise ge­
lungen ist. 

Inhaltlich kann man verschiedene Typen von 
Beiträgen unterscheiden. Nur in Ansätzen wird 
(meist in den ersten Abschnitten) versucht, so­
ziologische Theorien einzubringen. (Ch. 
Schmierer verwechselt dabei Modellanspruch 
und Modellerfü llung, indes L. Dyczewski bzgl. 
der Massenmedien die einschlägige Forschung 
nicht rezipiert, was mit der Schwierigkeit der Li­
teraturbeschaffung in Polen zusammenhängen 
mag.) Bei den empirisch orientierten Arbeiten 
finden sich einzelne Untersuchungsergebnisse, 
die den sozialen Wandel betreffen und vom fach­
lichen Standpunkt der Rez. den interessantesten 
Teil des Buches bilden. Bei den Kirchenbesu­
cherzahlen und Wahlergebnissen sind direkte 
Vergleiche verschiedene r Jahre möglich (P. M. 
Zulehner), für die Linzer Studenten wurde eine 
echte Vergleichserhebung durchgeführt 
(H . Denz), währe nd der Vergleich von 
Ch. Schmierer doch sehr verschiedene Grund­
gesamtheiten betrifft. Ein anderer Weg, sozialen 
Wandel zu erfassen, beruht auf der direkten Er­
fragung von Unterschieden (hier zwischen erleb­
ter und geplanter Erziehung) und auf der Fest­
s tellung von Inkonsiste nzen (L. Wilk) sowie im 
Vergleich verschiedener Bevölkerungskategori­
en, von de nen man a nnimmt, daß sie vom sozia­
len Wandel unterschiedlich betroffen wurden: 
städtische und ländliche Bevölkerung (H. Denz, 
auch W. Piwowarski). 

Eine mehr globale Beschreibung des sozialen 
Wandels versuchen W. Piwowarski, L. Dyc­
zewski und J. Kondziela . Sie behandeln ähnliche 
Themenkreise (die Stellung von Religion und 
Kirche im heutigen Pole n und die Bedeutung der 
Familie für d ie Trad ierung religiöse r Werte), 
kommen aber zu unterschiedlichen Ergebnissen: 
Piwowarski findet eine zu traditionelle Religiosi­
tät, auch Dyczewski stellt fest, daß sich wenig 
geändert habe, beurteilt dies aber eindeutig posi­
tiv; Kondziela erkennt eine im wesentlichen ge­
glückte Anpassung der Kirche an die geände rten 
Verhältnisse. J. Turowskis Beitrag ist etwas all­
gemeiner: er zeigt auf, daß der sozioökonomi­
sche Wandel und seine Auswirkungen auf Wert­
vorstellungen differenzierter sind als vielfach 
angenommen wird. Eine umfassendere Darstel­
lung des sozialen Wandels seit 1945 in Osterreich 
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geben K. Zapotoczky und teilweise P. M. Zu­
lehner. 
Eine eigene Gruppe bilden d ie letzten 4 Beiträge: 
s ie behandeln vom Standpunkt der kath . Soz.ial­
lehre d ie österr. (W. Suk) und d ie polnischen 
(F. J. Mazurek) sozialwissenschaftlichen Refor­
men und die diesen zugrundeliegenden Leitbil­
der, die Versuche einer Koexis tenz zwischen Kir­
che und Staat in Polen durch „ bedingte Tole­
ranz" (H. Rawalski) sowie globale Friedenspro­
bleme (V. Zsifkovits). Der letzte Beitrag ragt 
durch seine kritischere Einstellung heraus. So 
bietet das Werk zwar keinen ausgewogenen 
überblick über das angesprochene Thema, wohl 
aber einen Einblick in die Arbeit von Soziologen 
und Sozialethikern in Osterreich und Polen. 
Wien lrmfried Spciser 

GUARDINl ROMANO, Der Heilbringer in My­
tlws, Offe11barr111g und Politik. Eine th eolo­
gisch- politische Besinnung. (84.) (Topos-TB 84) 
Grünewald, Mainz 1979. Kart. 1am. DM 5.80. 

Im Anschluß an d ie Fernsehserie Holocaust hat 
man diesen 1946 erstma ls erschienenen Aufsatz 
in einem eigenen Büchlein wiederveröffentlicht. 
G . stellt darin die Entwicklung Deutschlands 
zum NS-Staat in einen tieferen religiösen und re­
ligionsgeschichtlichen Zusammenhang: ausge­
hend von der Entstehung der Mythen mit ihrer 
unpersönlichen zyklischen Weltschau, zeigt er 
ihre Sublimierung im persönlichen Heilbringer 
Christus. Die NS-Propaganda hingegen griff 
wieder a uf die alten Mythen zurück, setzte Blu t 
und Rasse an die Stelle der Person und baute Hit­
ler als den neuen Heilbringer auf- die christliche 
Relig ion w urde durch de n vorchristlichen My­
thos ersetzt. Zentral bei G. ist der Gedanke des 
christlichen Europas, das der NS vernichten 
wollte, und das seinerseits in eine neue Zukunft 
zu führen vermag . 
So manche Gedankenführung des Vf. (um den 
es schon seit einiger Zeit ziemlich still geworde n 
is t) wirkt heute bei a ller Richtigkeit leicht ver­
s taubt, die Einleitung über das Entstehen von 
Mythos und Religion auch zu la ngatmig. Doch 
hat G. d ie relig iösen Zusammenhänge des Hit­
lerkults sicher richtig gesehen und is t damit auch 
heute noch lesenswert, zumal er als Theologe 
zugleich auch ein Meister der deutschen Sprache 
war. 
Wien G ii 11 /er S temberger 

REL I G I ONS PA DAG OG I K 
MA Y H. / STEINWEDE D., Vorlescbiicher Reli­
gion. Serie 1: Freiheit - Verantwortung, Serie 2: 
Mensch -Mih11ensch - Gott. Ue 16 S . u.12Dias .) 
Benzinger, Zürich / Kaufmann, Lahr 1978. Je 
Mappe DM 25.-. 

Das bes. in Deutschland und in der Schweiz ver­
breitete, 3bd. ,,Vorlesebuch Religion" (500 Ge­
schichten und Gedichte) findet in d iesen Diase­
rien eine den RU sicherlich gut belebende und in­
tensivierende Ergänzung. Die Bilder sollen vor 
altem als Impulse dienen, als „Gesprächseröff­
ne r" zum jeweiligen Thema oder zur Erz,'ihlung. 


